NEUE BEITRÄGE 
ZUR KENNTNISS 

DER 

ZOROASTRISCHE 
N LITERATUR... 

Eduard Sachau 



Digitized by Google 





NAZIONALE 




< 

u 


B. Prov. 


VITTORI 


Iii 

0 


Miscellanea 


J 
fl 

OD 




O EM. III 




N A P O L 1 





BIBLIOTECA PROVINCIALE 



5 
o" 




Num." d' ordine 



o 



Digitized by Google , 



• . •* . 



'V 



n 



NEUE BEITRÄGE 



'/A li KKNNTNISt» DER 



ZOROASmiSCHEN LITTEMTUR 



VON 




WIEN, 1871. 

IN C01CMIS8I0N BEI KARL OEROLD'S SOHN 

« 

BDOtBlHDLSR Vm KAM. AKAnmiK DU WWmiSCHAmil. 



Digitized by Google 



I 



1* • . » * • • 



Ans dem Uinh«fte de« Jahrgang«« 1871 d«r SiUiagsbericiit« d«r phU.-hist. Cltrm d«r 
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Zugleich mit der ersten Kunde von der zoroastrischon 
Litteratur wurden einige mit dem Wesen dertielbeu auf daa 
engste verbundene Namen, AvastÄ, Zand, Palilavi, Uzvaresch 
und Päzand uns überliefert, deren Erklärung sich wie ein rotlier 
Faden durch die Geschichte dieser Studien hindurchzieht. An- 
quetil's Deutungen waren der modernen Tradition entnommen, 
die wir durch die Angabt-n persischer Lexicographen, wie durch 
gelegentliche Notizen, besonders Unterschritten in neueren Parsen- 
HandHchriften zu coutroliren im Stande sind. Man gelangte bald 
zn der Einsicht, dass seine Erklärungen nicht genügten, und 
dab Streben, besseres an die Stelle zu setzen, konnte nicht 
verfehlen seine Flüchte zu tragen. Der Verkeunung des neu- 
persischen Schreibebrauchs bezüglich der Auslassung des ^ 
zwischen zwei Wörtern wie ÜLm^I Jü^ verdniikt dm landÜLofige 
jZenda Vesta* anstatt ^Zend und Avesta* seinen Ursprung. In 
Folge der Dehnbarkeitderneupersischen Qenitiv- Verbindung läset 
aioh das Verhältniss von a zu 6 in Ausdrücken wie 
sowohl als ein erklärendes, wie als ein besitzanzeigendes auffas- 
sen; man wählte das erstere und erhielt so eine ,Zandsprache^, 
während in diesem Fall das zweite das richtige war, ,die Sprache 
des Zand'y d. h. die Sprache, in der der Zand geschrieben ist 

Wir wissen jetzt, dass das Wort Avastft, fiber dessen 
E^mologie die Acten noch nicht geschlossen sind, den Text 
der durch Zarathustra von Ahnramaada geoffenbarten Schriften, 
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Zand dagegen (zurückgehend auf ein älteres zanti ^Erkenntnisa' 
*lfvü»9i;) die aus dem eranischen Alterthum überlieferte Ueber'^ 
setsimg jene» Textes bezeichnet; beide verhalten rieh zu ein- 
andefi wie Bibeltext und Targum. Die Sprache, in der das 
Avastä geschrieben; hat man mit einem gatgew&hlten Namen 
^Altbaktrisch' genannt; ein solcher fehlt uns dagegen für die- 
jenige, in der der Zdnd abgefasst ist, und die wir einstweilen 
mit X bezeichnen wollen. Man hat sie bisher mit zwei Namen 
belegt: Pahlavi und Hnsvftresch. 

Es ist bekannt^ dass alles eranische Schrifltthomy das älter 
ist als das Neapersische und im aUgemeinen der Zeit vor der 
Orflndung des Islam sugeschrieben wird, von muhammedanischen 
wie BOToastrisohen Schriftstellem alter und neuer Zeit als in 
Pahkn^ abgefiust beseichnet su werden pflegt; und untersuchen 
wir die Naehrichten über die Dialecte des alten ICraa, so finden 
wir einen sdchen au^efUhrt als die Mundart eines nordpersi- 
schen Gebietes PahiaUf welches geographisch dem alten Medien 
«nigermassen entsprochen zu haben scheint, vgl. P. de Lagarde, 
Gdtt Gel Anseigen, 1870, Sept., S. 1449. Wir dürften keinen 
FehlscUuss machen , wenn wir aus dem allgemeinen Spraoh- 
gebranche des Wortes Pahlavi ftlr ^tpersisch' folgern, dass 
die Mundart der Provinz Pahlaw, sei es als Sprache der Be- 
herrscher des Landes, sei es als Cultus- und Litteratursprache 
für alle Eranicr eimiial eine hervorragende Rolle y:espielt haben 
muös. Auf Anquctirs, d. h. also aut Auctorilät der modernen 
Färsen in Indien hat mau die Sprache der Uebersctzunf^ Pahlnin 
genannt, während es sieh weder durch positive Zeugnisse,, noch 
durch innere Wahrscheinliclikcit darthun lässt, dass jeues x 
mit dieser Mundart identisch sei. In dieser Beziehung verweise 
ich auf Spiegel, Grammatik der Huzvaresch-Sprache, Einlei- 
tung, S. 21. 

Dagegen hat Spiegel d<M- Sprat^he der TTebcrsetzuug auf 
Grund einiger Stellen in späteren Pai scnschriften den Natnen 
Huzvdr€.sch zu vindicinui gesucht, und hat neuerdings in flnm 
Commentar xWn^v das Avesta, II. Bd., Einleitung S. XXXVI ff. 
seine Ansicht vertheidigt. Ohne mich auf eine Kritik seiner 
Prämissen, die nicht stichhaltig und in der Form, in d(u- sie 
gegeben, ungenügend sind, einzulassen, muss ich auf zwei Dinge 
aufmerksam machen, die nach meiner Ansicht massgebend sind: 



Digitized by Google 



[807] Bctelffe rar ImMm te wHnmMßOm Lltlmliir. 5 



eine Fonn SwBüdreBch ist überhaupt nicht überliefert, sondern 
üwvdnach oder ^Uavdntehf je nachdem man das Wort für ein 
eraoischee oder eemitiMdies ansioht. Die Form Hwcdreteh igt 
der Elymolo^e (kiHUUfihra) zu Liebe gemacht DaBs der erste 
Theil des Wortes lt^S^ f^f^^!^* deshalb 
nicht annehmen, weil dss A in An niemals wegftllt, man also 

eine Form ji^f oder lt^S^^^ erwarten würde : auch bleibt 
die Variante lt^^^^ hei dieser Annahme unerklärt. Zweitens 
kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, »lass die Endung in 
Jm^I^^I die im Mitteleranischen so häufige Abstractendung ist, 

die im neupersischen jÄkil*> )(jmj>I^I etc. vorliegt. Wenn wir nun 
auch die Existenz eines Wortes huzavdr, ,mit guter B^raft 

versehen, staik*, zugeben wollen, so müssen wir es als eine 
Utopie bezeichnen, dass man ein Abstractum .Stark-sein, 
Stärke^ als den Eigennamen einer ISprache, eines Dialectes ge- 
braucht habe. 

Dab einzige zuverlässige, was wir über Jus W ort ^rj'^y 
wissen, ist die bekannte Notiz von Ihn Mukafta', s. Hang, 
Essay on Pahlavi, S. 38. Zu den beiden von ilini gegebenen 
Beispielen ist noch ein drittes, ebenso unzweideutiges in dem 
Pahlavi-Pj\zand Glossar)', S. 17 fv^l. Essay, S. 40) hinzug<;koni- 
men; auf diese Stelle muss ich hier eingehen, da sie von dem 
Herausgeber i^astur Hoshangji gegen die Auctorität der Hand- 
schriften verunstaltet, in der Uebersetzunp nicht verstanden 
und deshalb von Lagarde (a. a. O. S. nicht als Zeugniss 

zugelassen ist. Das I^exicon bat eine Glosse, die nach hand- 
schriftlicher Tradition lautet: woom wryry iio ^leicoi ^ 
Der Schrei))ei- fügte et^^as hinzu nnd war ehrlich genug, sich 
leibst als den Urheber dieser Note su beseichnen. f( ist in 
H zu ändern und die Glosse ist zu ttbersetsen: ,Von dem 
Schreiber : ImUzyftreseh entspricht dem yaktibüntan * 
wie Ihn Mu^affs* erzKhlt, dass im Uzvftresh filr la^m& ^b, 
für bisrft oJb^ gelesen weide. Auf Grund der Auctorität 
Ihn Mulpaffii's kann man behaupten, dass Lr;^^ nicht der Name 
einer Sprache ist, sondern (wahrscheinlich mit der Bedeutung von 
yEIrklärung^) dasjenige bezeichnet, was statt des geschriebenen 
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Textes gelesen , dasjenige , worin der überlieferte Text trans* 
scribirt wurde. Die Sprache der Uebersctzung (x) ist wesent- 
lich verschieden von der des Uzväresch, die wir einstweilen 
ndt y beseichnen wollen. Was die Etymologie von ^^^y^ 
betrifil, 80 nehme ich meine Combination mit Kp^'jy )Erkläning<, 
(Zeitschrift der I)^ntschen Morgen!. OeeeUsehiifl^ XXIV, S. 724) 
znrfick und halte mit Hang (Essay, S. 43) eine Ablutnng ans 
der Wurzel var, tegere (uzvar, letegere, uzvAra, retectio, 
Enthfillnng, Erklärung) flir das wahrscheinlichste. 

Was den Inhalt -des Wortes F&zand, das nch zu Zand 
Yerhftl^ wie potfe'so» zu zm, betri£[^ so ist zunftchst dasjenige^ 
was AnquetU hier&ber vorbringti sehr verwirrt und unbrauchbar. 
Mas'üdl und Burhftn-i-|M^ti' deuten es als eine Erklärung (Com- 
mentar) des Zand. Untersucht man aber die ttberlieferte Litte- 
rator^ so findet sich nichts, was auch nur annähernd als ein 
Commentar des Zand, also ak Supercommentar des Avastä, 
bezeichnet werden könnte: und da uns Avastft und Zand nebet 
vielen andern Werken erhalten sind, so hat die Annahme, 'dass 
gerade dieser P4zand verloren gegangen sei, wenig Wahrschein- 
liclikeit für sich. Man küiinte geneigt sein, den Namen Päzand 
auf die gesanimte Ge8(!tzlitteratur , in der die im Avasta und 
Zand vorhandenen Anfange eines ceremoniellcn, bürgerlichen 
und Sittengesetzes bearbeitet werden , zu beziehen ; auch hat 
man ihn auf die erklärenden Glossen der ,Ueb(Tsetzung' be- 
ziehen wollen. Aber beide Annahmen entbehren (nner rechten 
Stütze. Die viel besprochene Stelle der 'Ulama-i-Islam (».Spiegel, 
P. Gr., S. 13), die zuerst von Fleischer (Zeitschrift der I). M. G. 
XVII, S. 710) richtig interpretirt ist, sagt über den Inhalt des 
Pazund nichts aus, wohl aber über die Sprache desselben: 
,Pazand ist dic^jenige (Rede), von der Jedermann (aucli jeder 
Laie) weiss, was sie bedeutet;* die Sprache aber, die zur Zeit 
der Abfassung der 'UlamA.-i-lBl4m von jedem persischen Laien 
verstanden wurde, kann keine andere gewesen sein, als die- 
jenige, in der die ,ljebersetzung' gelesen wird, die jeder Neu- 
perser^ wenn er mit dem Wesen der BoroastriBchen Religion 
vertraut ist, versteht Hier an das Neupersische zu denken, 
scheint mir deshalb unzulässig, weil in der betreffenden Stelle ^ 
speciell von Parsenspracben, von solchen Sprachen, die zu dem 
Wesen der zoroastrischen Religion in Beziehung stehen, die 
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Rede ist BerUckBichtigt man ferner^ dasB P&iand wegen der 
Eljmologie ab etwas an Zand in einem bestimmten, nahen 
VerhSltniss stehendes gedacht werden muss, so liegt die Ver- 
mutung nahe, dass unter Vlaand die Lesung, eventueli Trans- 
scription des Zand in eranischer, dem Laien -verständlicher 
Sprache gemeint sei, mit andern Worten, dass UavAresch und 
JtzMiadf wie sie der E^nnologie nach auf dasselbe hinaussukom- 
men sdieinen, so auch sachlich dasselbe bezeichnen. 

Im Verlaufe der Untersuchung haben sich zwei unbekannte 
QröBsen x und y ergeben, zu deren Deutung wir zarfiekkehren 
müssen. Die Sprache des Zand (x) ist diejenige, welche Spiegel 
in seiner üniiüiiiatik der Iliizvaresch-Sprache heschrieben, und 
die man bisher Pahlavi p^enaunt hat. Wenn man nun diese 
Sprache in der Form, in der sie überliefert ist, als ein orga- 
nisches Ganzes auffasst, so hat man einen Dialect, der semiti- 
sches Sprachmaterial eraniscli flectirt, und nach den Principien 
eranischer Wortbildung und Syntax behandelt. Das semitische 
Material ist ostaramäisch , neben demselben kommt aber auch 
eranisches vor, und zwar um so mehr, je jünger die Schriften 
sind. Dieser eranisehe Dialect ist verschieden von dem Neu- 
persischen, und kann auch nicht als ein älterer Verwandter 
directer Linie anju;-esehen werden; ob er die Mundart des alten 
Medien, also Pablav! war, ist zwar möglich, aber bisUing noch 
nicht erwiesen. Nach der entg(;gengesetzten Ansicht haben wir 
in X zweierlei zu unterscheiden: als Grundlage und ursprüng- 
lichste Form einen rein aramäischen Dialect, der noch unver^ 
mischt in den Ha^lÄbAd-Inschriften erhalten sein soll: zweitens, 
einen rein eranischen Dialect, der in der Schrift überall da, 
wo er nicht in ganzMi Vocabeln auftritt, nur durch die flexi- 
vischen Endsilben der Wörter oder durch einzelne Buchstaben 
am Ende derselben angedeutet wird. Dies letztere ist die 
Sptache des Uzvftresch, deren Heimat und Entstehungsperiode 
noch nicht nachgewiesen ist. Nach der einen, wie der andern 
Ansicht sind wir genöthigt, unser x in ein semitisches x und 
ein eranisches x zu zerlegen; nach der ersteren wäre eranisch x 
verschieden von y (der Sprache des UzvAresch), wShrend nach 
der zweiten beide sich decken. Spiegel hat die Sprache des 
Uzvftrash in seiner Grammatik der PArst-Sprache beschrieben; 
da aber Pftrst speciell den Dialect der Provinz Färs, das Neu- 
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persische bezeichnet, so schemt es mir erforderlich, für unser 
y einen anderen Namen zu wählen 

In der Sprache des Zand sind ausser der Uebersetzung 
des Avastä noch andere Litteraturwerke abLrefusst , vun denen 
zum Theil auch ein Uzväresch schriftlich überliefert wird, wie 
vom Bundehesch und Minöikhirad. Anderseits kommen aber 
auch Schriften vor, die sich nur im Uzväresh, nicht in den in 
der Sprache des Zand geschriebenen Originalen erhalten haben, 
wie das Patet Erftni, Airtn der sieben Am8clia8£uidB» eine Reihe 
von Gebeten u. s. w. 

lieber den Charakter des Zandischen habe ich mich in 
meiner Besprechung des Pahlavi-Püzand Cilossar}' von Hang und 
Hoflhaogji in der Zeitschrift der D. iL G. XXIV, S. 713 ff., 
ausgesprochen und habe dem dort gesagten einatireUen weiter 
niehts hinznsofägen. Was im besonderen jene mitteleranisehe 
Mundart betrifft, in der die Zandtezte gelesen wurden, uid 
die uns in der Flexion wie in manchen Wdrtem, die neben 
den semitischen vorkommen oder solche vertreten und aUjpUhlig 
verdrftngen, vorliegt, so ist ae nach meiner Ansicht identisch 
mit der der üebersetsungen zandisch geschriebener Werke 
einer spftteren Periode, 2. B. mit der Sprache des JÜndikhirad, 
aus dem Spiegel in der P. Gr. einige Capitel veröffentlicht hat, 
mit der Sprache der XTebersetsnngen des Bundehesch u. s. w«; 
beide flectiren gleich, haben dieselbe Syntax und dasselbe Le- 
xicon. Obgleich es an sicheren Daten Air die Geschichte der 
zoroastrischen Literatur fehlt, so kann man doch mit Sicherheit 
annehmen, dass dieser mitteleranische Dialect sich über eine 
ganze Reihe von Jahrhunderten erstreckt hat (vielleicht über 
das ganze erste Jahrtausend unserer Zeitrechnung) ; seit der 
Zerstreuung der Zoroastrier imd seitdem das Neuper»itjehc vor- 
herrscht, ist er nur künstlich unter ParsenpriesteiT» und zwar 
ohne grosse linguistische Akribie bis in die neueste Zeit über- 
liefert , aber in einer solchen Weise dem Neupersischen ange- 
nähert und von demselben beeinöusst, dass die charakteristi- 
schen Unterschiede zwischen beiden (^abgesehen vom X^exicon) 
fast ganz verschwindon. 

1 Um nur fibeilumpt eüun Namen sn Irnben, trwda kh Im folgendan die 

Sprache der Uebersetznn^ dos Arnfrtfl, den Zand, aln 7^im»«A^ die BpwSn 
des UsvAreMsh oder Pftsand als PftxMulüoh beMichnen. 
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Für die UngiuBtisohe ErkwiiitiuM des BmndiBcliea itt 
das VerhähniBt der in ihm abgefiutten Litterator von entschei- 
dender Bedeittitng. Alle diese Weike sind nidit Originale, 
sondern Uebersetsongen sendiseher Texte. Hienui scUieeet 
sich die SVege: Hatten die Ver&sser dieser Venicnen eine ge- 
naue Kenntniss Ton der Schrift und Spradlie ihrer Voriagen? 
— und beides durfte jeder, der sie kritisch untersucht hat, 
bestimmt yemeinen. Die Aufgabe dieser Ifibumr war eine 
doppelte: erstens, die semitischen Wdrter durch die entspre- 
chenden eranischen au ersetzen. Wenn aber die Tradition 
das betreffende Aequivalent nicht mehr bewahrt hatte , so 
versuchte mau entweder ctvmologisireud zu übersetzen oder 
die Zeichen einfach zu umschreibeu. Da nun aber die Parseu- 
priester die Schrift, in der zaudische Texte überliefert sind, 
ebenso wenig lesen konuteii und können, wie wir, so hat dieser 
Theil ihrer Versionen nur einen sclir relativ»'n Werth für den 
Plvlologen, während er für den Linguisten g-änzlich unbrauch- 
bar ist. Der zweite Theil ihrer Aufgabe bestand darin, die 
eranischen Wörter der zandischen Texte aus jener unlesbaren 
Schrift in eine lesbare (entweder in die Schrift der altbaktri- 
schen Texte oder in die arabische) zu transscribiren. Eine 
genaue Transscription wäre für uns von unschätzbarem Werth, 
aber eine solche vermochten die Verfasser der Versionen nicht 
zu geben : einestheils war ihre Kenntniss des zu umschreiben- 
den Alphabetes bereits so mangelhaft, dass sie den Lautwerth 
einiger Zeichen gar nicht mehr gekannt zu haben scheinen; 
andererseits wurden die Wörter in der Transscription in der 
Regel ihrer alterthttmlichen Form entkleidet und dem Nenper- 
Bischen angepasst, was um so leichter möglich war, als sich 
beide Dialecte sehr nahe stehen.' In diesen Transscriptionen 
herrscht durchaus kein einheitliches Verfahren; sie sind Ter* 
schieden y je nachdem sie in Eran oder in Indien, in ftlterer 
oder neuerer Zeit gemadit sind, und ihre charakteristischen 
Unterschiede bestehen durchweg in gewissen Fehlem. Es kommt 
noch hinzu, da^s die Handschriften dieser Versionen im all- 
gemeinen von den Schreibern mit einer grossen 'Willktthr behan- 
delt sind. Wenn z. B. Spiegel (P. Gr., S. US) es ab ein 
durdigreifendes G^esets des Parsi ansieht, ^dass dasselbe^ dem 
Zend näher, va setzt, wo im Neupersischen gu gefordert wird,' 

2» 
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so wird diese Behauptung dui*ch den Umstand paialysirt, dasB 
überall da, wo die von Spiegel benutzte Pariser Handschrift 
dos Mtnoikhirad wa hat, die Londoner Handschrift g (gii, ga) 
Betzty dass überhaupt der Wechsel von v und g (zu Anfang), 
wie 80 vieles aadere lediglich von der Willkür des Schreibers 
»bbiin^;t; vgl. a. a. O., S. 129, 21 s^j^yy »eben ^^j^Z. 24. 

Man würde sich irren, wenn man nach dem vorstehenden 
glaubte, dass diese Versionen überhaiipt werihlos seien; sie 
sind im Oegeatheil dem Philologen ein sehr schätzhares Hülfs- 
mittel für die Interpretation sandisch geschriebener Texte; sie 
können selbst von primärer Bedeutung sein, wenn die betref- 
fenden Originale nicht erhalten sind. Im folgenden gebe ich 
einige Beitrüge sur Kenntniss dieses Theils der soroastrischen 
litteratur, die aus den Handsduriften des Brittischen Museums 
und der Bodleyana gesammelt sind. 

In der Handschrift des Brittisdien Museums, Add. 8996 
(vgl. meine CowtnbuitioM,^ S. 47) finden sidi nebei^ and^pen 
Stücken fönf pazandisoh geschriebene Glebete, die cum TbeU 
SU bestimmten liturgischen Zwecken gedient su haben sdieinen; 
Foiinat und Schrift sind sehr klein. Die Handschrift stammt 
wahrscheinlich aus Persien und ist geschrieben von ,Kaikobdd 
dem Sohu des seligen Kustam, des Sohnes Luhrasp's' im Jahre 
\22'6 (A. D. 1808). - Der Inlialt dLThclben ist ohni; selbstän- 
dige Bedeutung; sie selieinon lediglich aus Heminisconzon aus 
dem Ava,stÄ , besonders dem Khurda-Avastii zusanuneni^-esetzt 
zu sein. Die zandischen (Originale derselben sind nicht bekannt; 
und wenn ich es trotzdem untcrnümmen habe, drei derselben zu 
übersetzen, und zu erklären, so geschah es in der Absicht, die 
Abhängigkeit solcher Schriftstücke von den zandisclien Oiigi- 
naleu darzulegen, die Möglichkeit der Keconstruction eines zan- 
dischen Textes aus einer pazandischen Version an einem 
Beispiel zu zeigen, und schliesslich auf die Eigenheiten der 
TransBcriptioni auf das fehlerhafte und willkührliche deraelben 

' Jonrnal of the Royal Asiatic S.u i»>ty 1x69 July. 
Wie ich aus befroundutor Mittln'ilnug erfalire. sind die njuulsrhrit'ten Add, 
8994, 8996, 8996, 8997 bereits 1832 für das Museum envorben. Denige- 
mSw sind meine Daten (Contrilmtioat, 8. 49 sn Add. 8994, 8. 47 sn Add. 
8996) ni berioh^ieii; ee iit nach der Jfi^ nicht nach der TaidagirdiacheB 
Acra sa rechiien. 
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aufiu6rkBii|D m machen. Wr nn es oft acliwierig, ja unmöglich 
ißt, einen neupersischen Text, der uns in einer Handschrift 
vorliegt, mit Sicherheit zu erklftren, so stellt sich das Verhält- 
nias bei einem Texte dieser Art noch viel ung^stiger heraus; 
es Ist schwierig den Irrthümem' des TrBXUBcnption auf die Spur 
SU kommen und bei der Eigenart des Inhalts, wie bei der 
Mangelhaftigkeit der Beaeichnung STntactischer Beziehungen 
die Indsionspunkte der Siltse zu finden; auch ist die Handschrift 
nicht fehlerfrei. Als Anhang theile ich die übrigen awei Ge- 
bete und ein kleines Glossar mit| das ich bei der ErkUlrung 
mit Nutzen gebraucht habe; es ist der Handschrift der 
Bodleyana, CSod. Ouseley, 125. HI., die von Sir William Ou« 
seley in Shlrftz (also 1811) erworben wurde, entnommen. Sie 
ist geschrieben am Tage MAh (12.) des Khurdftd A. J. 1023 
(A. D. 1655) von Herbad Minocihr b. Dastnr Barzü b. Kawftm- 
aldln b. KaikobAd b. Hormussyftr SanjAnft. Die Schrift hat 
den Titel: '■^^^j viLüt»^ ^Glossar zur Gesetzes-Tradition', 

und es erklärt kurz altbaktrische, zandischc, pazandischc, ein- 
zeln auch arabische Wörter; es rlürfte in Indien entstanden 
sein, du an inanchen Stclicu das Hindi verglichen wird. ' 

Da» tV.lgcndo (^ebct findet nich in Add. Hm\, Bl. öT" (A); 
ein Stück deB8C'll)cn findet sieh auch in der Handschrift dei 
Bodieyana, Ouseloy, 110. III., S. 197" (B) und S. 179^ (C). 

6 JuO^^ '^^/L '^^'^ •'^y^ Uft g&^^U^l4> ^t^t aA3l 

* Im folgenden ist et eitirt als ,dM Qlouar*; feiner bedentet P, Gr. die 
«Gnunmatik der Fani-Spreehe* von Fr. Spiegel, Leipiig, 1851; Biuto, Or, 
die «Ommmalik der HnsvAreedi-Spfnehe* von demselben, Leipilg, 1866. 

»BC p\y^ »C *B ^yc^^^ ^t*>b »BC JULo 8^^^ 
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^:h!«> C)^«>; »l^ yg^ iS^^^^i is^^ c)<*>^^^ ao 



* B «jUt » B y^^sy • B »j^i*- ^ B • B 

^l>.j*> » B ^I^UamC^ B ^jb^ " B ^ " B fügt hinsii 

(•yj »B ^^UxlL. '«B ^Ü^4> '»B j^bl^^U "B 

^t^^S^ " Hier Inrfeht B «Ik 
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Uebersetz ung: 

,Der Name des Herrn. 

Der Name des Herren, des Schöpfers, des Herrschers sei 
siegreich. 

Der Sohöpfer Ormazd ist glänzend, majestätisch, alles 
wissend, kennend und könnend, gewaltig, ein Herrgeher, der alles 
gute schafft, alles gute erhält, alles böse fern hält, der alles 
zum Nutzen eingesetzt, gegründet und geschaffen. £r hat er- 
schaffen die ganze gute Schöpfung, das Glestim, den Mond, die 
Sonne, den lliininel von erhabener P»i Stimmung, das anfangs- 
lofle Licht, den Thron Gottes und alle heiligen Geschöpfe. 

Die Reinen imd die Beschtttaer der Reinheit des guten 
mazdajasnischen Geeetses seien siegrnoh, alle Amschasfanda, 
alle guten Geister des Himmels und der Erde> alle FiaTashis 
der Reinen, Mithra, ^raosba, Rasbnu und die reine Majestät 
des guten mazdajasnischen Gksetaes, welohes geschaffen ist 
zum Fernhalten und Vernichten des bösen Ähriman sammt den 
Ddvs, Dru^as, den Zauberern, Pairikas, ^äthras, Kaoyas und 
Karapanas, den sQndigen. Von der guten Oreatur und Schöpfung 
sei Lobpreis Gott, dem unsterblichen. 

Es mögen herbeikommen die Fravashi-geborenen und ge- 
segnetsten Menschen, der erhabenste Fravashi des Zaraihnstra 
$pitaina, des Herren aller Ge8etze8anhüng<3r und Gesetzesträger 
in den sieben Thcilen der Erde. Unsere Seele und die Seele 
aller Fravashis der Keinen von Gayämurth bis zum nuijestiiti- 
schen Siyoshaus, der bestehenden und dauernden, sei btai'k und 
siegreich. 

Der glänzende FUrst des guten mazdajasnischen Gesetzes 
sei erleuchtet und — , und fest stehe der Thron und Sessel des 
Herren. Ich lobe und preise. Sein Glanz und seine Majestät 
sei ewig im Schaffen und Ordnen. Beständig sei das Gebot 
der Meister unter den GesetzcstrUgern, der Mobeds, ein sich 
verbreitender Segensspruch. Der Glanz und die Majestät, viel 
und gut, mokre sieh! — 

Alle fronmien, guten, dem guten Gesetz anhängenden, 
mit dem Kusti umgUrteten, in den sieben Thailen der £rde 
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seien beständig in der Verbreitung des Gesetzes, in der Aus- 
Übung guten Thuns, ■ in der Befreiung von der Sünde. Ihnen 
geschehe in der Welt nach dem Wunsch des himmlischen 
Körpers, nach dem Wunsch der Seele. Die anarischen Tyran- 
nen seien beständig gebrochen, stets gebunden, vernichtet gegen- 
über dem König der Menschen, dem erhabenen, mit edlem und 
gutem Blick, dem Befehlshaber mit süsser Rede. Seien sie 
LTänzlich befriedigt. Und der Befehl des Herren, des Schöpfers 
des Gesetzjvs sei ein sich verbreitender Segeusspruch. 1)68 -Cie- 
setzesträgern kommt Heil vom (iesutz.* 

Zum Schluss ist ein Äsheni vöhü zu recitiren. 



Z. 1 i^iue genauere Transscription ist die Lesart ^^I^ä 

in BC, da das Original ^or geschrieben wird, s. Uebersetzung 
von Yayna II Ha, 57; X Hk, 26; D^or Shikand Gumani Ou- 
dh&r, Ms. des Brittischen Museums, Add. 22, 378, Bl. 8"; qdimr 
(in baktrischen rbnrakteren) Spiegel, P. Or. S. 183, Z. 16; 
qtfwart, S. U^O, Z. 13. In der letzteren Stelle wird qdwari von 
Neriosengh durch praHj^land ,Hemchafi* übersetst, während das 

Glossar ;^U. ab ,Sch6pfer< erklärt S. 843, 17 ^g^Mit (jJ^ ;^U.) 

sJüuL^^I) Während p zu Anfang der Wörter gewöhnlich durch 
w oder O transscribirt wird, wird es in der Mitte und am £nde 

meistens durch w wiedergegeben: ^f, V )}^» \j^)^f 
^06* &a^^), ajro' oder award, 4et awam, awat u. s. w.^ 

*v awd. 

Z. 2 yjuA^^I Da« entsprechende Abstractum ist 
^^jLÄolASjl S.82H,3; davon ^JCiaAjIAä^I 8.834,5; 8;>r,, 11, 17, 

und ^^^X*AXi-oLi<c>^t im Shikand Gumäni Gudhar, Bl. 3" (ge- 
schrieben 2j^5w^-HX)*iO'). Das Glossar erklärt es als oincn Namen 
Gottes mit der Bedeutung , stets wachsam' (S. 839, 6 ^1 JuyiL& y I 
^((Xa^ tc «i^A»P ^\ es ist eine Ableitung von atiw-«rÄÄ«A (vgl. 

Justi, Altbaktr. Gl< n n. d. W.), der ich im Gegensatz zu dem 
Glossar nach dem Zusammenhang vielmehr die Bedeutung 
,Aufseher, Beherrscher' zutbeilen mdchte. Das Suflix tär haben 
die Transscribenten nach der Analogie des Neupenischen be- 

' Uie Zahlen der Citate sind die eingeklainmerteu Seitensahlen. 
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handelt, indf^ni fiie / schriolton, wo es sich an einen consonan- 
tisch, wo es sich au einen vocalisch auslautenden Ötamm 
anschiiesät. 

^^^^ paiiiraoea nraas hier wi«- Z. 8 in Analogie mit 
Z. 17 gegen den Bpäteren Sprachgebraueh «djectiviBohe 
Bedeutung haben. 

Z. 3 <XU8^^ Im Zand wird qdrmaiik durch qnrenönhvant 
durch J^r^ wiodcrgeg^eben; im UzvÄresh werden au deren 
Stelle (das auch -^«r vertritt) von der Wurzel qar und 

Jüuos^^^ gelesen. 

Z. 4 aJh^ Das 8 ist Transscription für die mehrfach erklärte 
(Spiegel, Huzv. Gr., S. 129; Haug, Essay on Pahlavi, S. 114) 
und noch immer unerklärte Nominalendung lüCu ^e^n^ aAil 

S. 813, 5 -^r; ebenso S. 814,23 »^JuOjL^, s^tJu^;, 
S. 822, 25 iUj^yß, ÄjU^ye 

Z.dUx^ Das ^ istTransscription für-», L^a — y^odcrjq», 
S. 836, 19; 830, 3 v. u.j Ö34, 21; 83C, 4 /f^U* (a^j-j.) neben 
gf l»t». Das letztere ist wahrscheinlich ham&ica sn lesen, wie 

S. 834,8 tazhfti ftir t>r^, ^j-^Uij»^^ wakhshäiBh fUr 

Kj-'-KXH'i ^^3ber eine ähnliche Verwendung des ^ in der Um- 
schreibung- baktribcher Texte s. meine ContributionSf IS. 44. 



s«> ^ .4^ Eäne Form (sur Bfldung 

kann ich nicht belegen; dagegen Bundehesh 49, 6 -»oyttO nö 

Z. 6 {J*^ lieber diese und die verwandten Wörter 4fy w 
u. 8. w., vgl. Spiegel, P. Gr., §. r)3; Huzv. Gr., §. 76; Haug, 
Pählavi PAsand Glossary, S. ')]. Die gewöhnliehe Transscription 
ist avam, otMitft, während hier Pamma das w (p) Tertritt; 

s:yi 829,2. 18; 822, 18. 19; 814, 24. Das fro- 

nomen nach hat die Bedeutung eines Casus rectus wie 

obliquns; das Glossar erklärt S. 3, 3 oüt^ l^^l ^^J^ suJS' J&l 

Z. 7 t %^ £s herrscht in diesen Texten eine grosse Un- 
sicherheit in Bezug auf die Setzung der Partikel ^ ,und', da die 
Mehrzahl der Wörter am Ende ein t hat und dies bei einer 
nicht sehr sorgfältigen Trennung der Wörter oft an den An« 

fang des folgenden Wortes veraetzt wird; ausserdem wird es 
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oft gegen den Sinn gesetzt oder ausgelassen. Ich wage daher 
nicht zu entscheiden, ob sich der Vei-fasser als Appo- 

sition zu y^il (s. Spiegel, Uebersetzung des Avesta, III. 

Einleitung, S. XXXVIII) gedAcht hat, oder ob sfeC^ sa 
lesen ist. 

^^»»J^Lübw Das Original kt -»iK -^ö», Uebersetzung des 
Vendidad, 19, 83 (baktrisch qfmtämainytk). Das Glossar er- 
klärt S. 838, 16: 0^1 ^LÜIj 

Z. 1 1 &l8ch transscribirt för ^ Juut^, erklMrtdas Glos- 

sar S. 845, 10 vi>«k»»X»i t5'*^ "-^^ »-^^'^ ' O'^ 

*>l^ Ijuub^ und 8. 850, 22 JidliS' Iju^b ^^l^ljuil^ 

U^;^^ U*^*^ ^ ^* Prototyp dieser Stelle ist 
Ta^na 9, 61; v^^. femer Farvardtn Tasht, 135; Abftn Taaht^ 
26; Oimasd Y., v. 9; Bahrftm Y., 4. 

Z. 16 jtt ^1^^ Das ^^^^Ijo von A l^Üi^^Lo B) trenne ich in 
^1^^ U unS lese mit B anstatt f^^^y^ : ^j^^) ^ ^J^}) 

^f^f ^y^^M ^unsere Seele, die Seele aller Fravashis 
der Reinen^ Ueber die Seele (uroan) als etwas von FrwMiM 
verschiedenes vgl. Yayna, 54, 1. 

Z. 17 ^jy^ y^. entJ^pricht baktrischetn pouru qdthrn, das im 
Zand mit -y^»r wiedergegeben wird, vgl. Ya^na 1, 41. Der 
Ausdmek ^1 b cj^^L^ stammt aus Yafna, 26> dS. 

^jIlXaj^ ^jL-m-j£ Es scheint mir das einfachste ^jL* ' »■■.«« 
^jljwo^ als Apposition zu ^jtyß^»^ (Lesart von B) zu be- 
ziehen und die Stelle als eine Reuiiniscenz an Farvardin, Y., 
V. 21 (häitish hätani hAitish Aohliusham haitish büshyantam) 
aufzufassen. Ueber r-*^ als I'rliersetzung von h&täm vgl. Ya9na, 
64, 22; 13, 15; 19, 27. Das Glossar erklärt S. 851, 16: 

tUÄ-Jft ^jyjS'l 

Juu ist fehlerhafte, aber häutig vorkommende Transscri- 
ption von rj^, s. meine O^iiinhutions, 8. 44, Anm. 1 ; Glossar, 
S. 841, 2: OuLäLj *r ^^LäjI ifS' ^^U^^JÖ^ 

t Um ■gr.jififmffi5^ 
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«A^^ Da neben j^')yj^ ^ Adjectir erforderlich sehein^ 
80 siehe ich yor das ^ als Tom Ende des Torhergehenden Wortes 
übertragen ansneehen und ^e^irviji anstatt ^^o^ rfy zu lesen. 

w^Ä. UebeiBetzung von nrjhra kommt vor als Epithet zu Fra- 
vashi Ya^iia, 4, 11 j Vispered 12, 33. 

Z. 18 i^^^yy nnd sind die Ueberseteongen 

von vareeahk nnd wrecönhvant (Jnsti: ,GIana' und ^Ulnzend*), 
Vendiddd, 20, 2. Die Tradition scheint diese Wörter mit 
^Jo^^^^ (Wurzel vores) zu combiniren, nnd fibersetst daher 
,Thun, ThatkrafHy StSike'; vgl. Spiegel, P. Gr., S. 131, Z. 22, 
wo ÜTeriosengh van mit ka rmahd rUä wiedergibt Das Glossar 

erklärt 8. 850, 22: ^.aj Vgl. gjy und ^^ y x/OiXj im 

Buudehesh. 

1^ An dieser Stelle ist wahrscheinlich etwas 
ausgefallen. Ü»^ 1^ Hesse sich zur Noth als ,mit hoher 

Wafie' deuten; nach dfirfte ein Wort fehlen (,femliin 
strahlendO* 

Z. 20 ^! Ju^U- scheint nach Tahlavi Päzand (ilusBary, »S. lU, 
10 im UzvartiBli zaiidisches (°#^^) zu vertreten. 

# 

^^JLÄoÜ Hier und S. 822, 21 kann ich nicht belegen; es 
ist aber gesichert durch ^IjuuwÜ. Die Paraphrase des Ormaad 
Yasbt (Ms. des brittischen Museums, Add. 8994) übersetzt in 
V. 14 «CgpotoM durch ^iX^U uLu.^^; in der Bedeutung ,6^0- ' 
Aatcenes' kommt es vor VendidAd, 13, 82. 

Z. 21 ^jlXij^l MeineUebersetzung( vgl.S. 814, 22) ,ein 
sich verbreitender Segensspruch' ist nicht viel mehr als eine 

Yermu&nng; bj dürfte jedenftlls^^ sein. 

Z. 23 s^f JL)^^ Dies Wort müsste von der Wurzel vax ,fliegen' 

(j^^juy>^) abgeleitet werden. Da eine solche Bedeutung nicht 
in den Zusammenhang passt, so ergibt sich als nächste Aen- 
derung s^tjo^^^ , Ausübung', das Abstractum von dem Nomen 
agentis ^!jo^^^ (^^-^p^^i) 

Z. 25 iO^y steht für MXm^ vgl. Spiegel, P. Gr., §. 18^ 



Z. 26 |»to>^ sÜUtfLt ^JJI ^loyp scheint mir eine falsche 
Transscription für CiAi au sein, wie auch in JuUUvL^f « durch 



* 
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a wiedf rgegebcn ist ( MeP^tq»). Wenn meine üebersetzung der 
ganzen Stelle rieliti«;- ist, so ist ^iXi' d. h. (jj als jg-ei^enüber' 
zii fassen, wie g. 828» Ii), ^^ijuwl^ &£;y> yX»\ »gegen Dich hege 
ich Dank/ 

^jAXüy Vg^. S. 829, 2 y»^ rftj GloBBar, 

S. 851» 19 ^ y», 851» 23 y». Der Gegenaats von 

ye ist Jl, 8. Glossar, S. 839, 10 ^tX^ ^0^1 

Z. 27 ^Lm Das Wort ^Lw halte ich fili' verderbt. Das 
Glosaar» S. 846» 6» citirt ein ^^W) uS>^ 

und in diesen Gebeten» S. 829, 25» kommt vor: ij^y^^ ^e^; 
ausserdem ist das neupersische ^y^Ji »beredt' zn vergleichen. 
Altbaktrisches kkslmiwrem kteoaiim ist Ya^n^^ 61; 11 
'wA' )*e>Me» fibersetzt. Darnach seheint mir ^L«v eine Oor- 

ruptel lür I^a^ä ^luit süsser Rede begabt^ zu sein. 

^b^l^f weiss ich nicht anders zu erklftren als eine falsche 
Transscription von ^^fW »praecipue', s. Spiegel, Huzv. Gr. S. 133; 
m^r, Spiegel, P. Gr.» S. 128» 16. 21; 129, 3; ebendas. 129, 
22 haben beide Handschriften (Londoner nnd Pariser» s. S. 188) 
itoariar. Das Subject von Juü dürfte, wenn es nidit etwa aas 
dem Zusammcübang zu ergänzen ist, ausgefallen sein. 



Aus dem vorherg'ehenden wird man ersehen, dass sich 
da« zandische (Jrii^inal, aus dem dies Gebet transscribirt ist 
mit einiger Sicherheit wiedererkennen lässt, und im folgendem 
gebe ich einen Versuch zur Keconstructiou desselben. Wenn 
ich die Zandisinmg nicht bis zur letzton Consequenz getrieben», 
also H^, nicht m))ro, nicht gese]incben habe» so 

geschah dies deshalb» weil das Gtebet jedenfalls der späteren 
Litteraturperiode angehört, in der die semitischen Wörter schon 
sehr bedeutend durch die eranischen verdrängt werden. 
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iöjr» 0*^ ^t)ü ipjri «h^* ^yij'füo-r ^"ryy^ avpir yvo -o^ 

iöi 10 »nf^ i^^Ä^^ipj^ «npo 0^ * -o^ »Fo^ ^1 

w INI 1100 "ibi^ i p y —C 10 jee* ffiA -is^* tnpfjry^ ' 
ifjAo ifyfoo tf«^ ifHKf« ^ 1^ i><cr ■» men »w* 

^ "«KiofO »r *i f^(ioi» $jiFjhs * * jyh 

vTf^ 10 * fcnuoo jf5 ^ «Ffji ifif** -tAv 

^ A ^3*^" -» -oiö» r'y r*j yi-«croi yp^^o» 

15 irwK «««ij^jA) fO pf^ * r<^o yi&*^ ir^ iöw*^ iw ift 

i(> mr» 5^ )y*y» 

so ««JU w y»«»i(i ^p\j K^o iw» fi -tiv^ "Ww 
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Das folgende Qebet lat ans Add. 8996> Bl. 60* ff. genommen. 

0\m ^ySA ^\yi ajL43 a^l «>LJ ^yU a^Uä a«i»l i>LJ ^jS^ 
g^tXj »ÄJL** aT ^! ;«Xil .>ü aiU a*js« 

^^U»U ^,1*^ »^*>Ud ^^|»>^ fti aJLäMi»^ 9A *>l^ ^t<>U|^ 
aiLii^ a^l^f yS yLuLAiv ,7^^ lt;«^^ 6 

' a^l yüJi ^ aaaAS aiU» a«ioi aÄj^^^ y ua,>i>^ 

^^Uii ;4Xii ixui' ^^^r ^5.>yLÄ^ ^si ,1 u^'/^^y^ 

^tC^j^f^ ^ji^;«>5 v:)-&)Ä y^iX^ *^ yj-» ^^0^^ 
(>Ltfy *aM.«uu aTyt *>b ^^UjöLo Ui 1^) 16 

«. M» ^l»^ ^ JJ^ ym I □-^^ ^^bf v5«>^ 

^b! (Ji^ aftLu^a. ^bl ^4X>i ^bl o^iXd 

«>L»^ Ur tX^-i yi j>^^ ^ t>b ^^Ä-io!^.^ i5^.bj 

<>U^^t ai ^j,l4*f ^jl^f ; JJf aäU^ys aJ^<>^ *>W «Xäj*)^ 25 
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mti>^ »jj u «>u^ ^j^i> ^1 ^j,u v;^«> 

30 w;mm«> oUi^ y*> vj^^ *.i>wäj» 

v:)';>*? ;|>* l;*»^ »«> «>>ä' 

Uebersetzung. 

ctYArem buyät akmga nmdni 

pifüm bnydt akmya nmdni 
thwum pitüm huydt ahmya nmdniS 

Offenbares sei in diesem Hause der Outen, das immerdar 
wohlbehalten und blühend sein möge. Es sei in Gedeihen durch 
Gott. Hülfe der Guten und Pflege der Freunde sei in ihm. 

framshayö khihmiUdo o^onto dbnya nmarii 

wmvMm (Mm qäparSm khghmüiäo pdrayarUu 
haca ahmdt nrndndt f gtaomäca rdzareea harenttt 

dathusho ahiirahe mazdäo ameshanum ^entauani 

md-cim qerezdndo pdraijantn 

ahrndt nmdndtj ahmdkemca mazdayai^nauam 

yZttfrieden mögen die Amahaafands und FrayAshis su diesem 

Hause kommen, 
Zufrieden mögen sie Segen spenden in diesem Hause, 
Zufrieden mögen sie fortgehen aas diesem Hansey 
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Verehrang', Lob und Preis, Aluabtuig des Reinen und Guten 
mOgea sie bringen zum Schöpfer Ormud und den Am- 
shasfands, 

Mögen sie (nicht) ttber irgend etwas weinend fortgehen aus 
diesem Hause von uns allen , die wir Ormazd- Verehrer 
sind/ 

Ilir, die ilir Myazd opfert, jeder einzeln, Mann für Mann, 
jeder besonders, die Ihr bei dieser Aubetung", diesem Opfer 
und Lobpreis mit allen gemeinschaftlich gehandelt, jeder, der 
Weib und Kind hat, möge mit langem Leben, mit lauge dau- 
ernder Kraft existiren; jedem, der solche nicht hat, mö^^e (iott 
sie erschaffen. Bis zu löO Jahren und nach 150 Jahren un- 
unterbrochen bis zum siegreichen Si^öshAns ezistire das Ge- 
schlecht. 

Ihr, 0 Gläubige, seid beständig in Freude und Fesüiebkeity 
und es sei Euch Haar auf dem Haupt, Wein und .Becher in 
der Hand, im Arm, liebliche Töne im Ohr, Freundes- 

freude in Eurer Versammlung. Den 'Gläubigen sei zu eigner 
Befriedigung Freude am Schaffen und Wirken, das auf das 
schnellste * geschehen mues, bis dass komme jener Mann, 
der Ordner der Gerechtigkeit, der Reformator der Welt, der 
Vollbriuger reiner Thaten, der Mann Oshddar, Sohn des Zar- 
tusht, und Peshdten, Sohn des Gusht&sp und Bahräm der Starke. 
Sclinell kommen sie herbei zur Offenbarung des Gesetzes, eilen 
herbei zur Gerechtigkeit des guten Gesetzes. 

Mit Ormazd. dem erliabenen, sei das Gesetz verbunden. 
Der Zustand guten ( lesctzes, guter ITerrscIiaft möge im Lande 
Eran zunehmen. iJen (iesetzesträgern komme Gutes vom (ie- 
setz bis zu dem Kommen jenes Mannes, des Ordners der Ge- 
rechtigkeit, des Reformators der Welt, des Vollbringers reiner 
Thaten, des Mannes Oshedar, des Sohnes Zartusht's, und Pe- 
shöten's, des Sohnes GushtÄsp's und Bahräm's, des Starken. 

Das Gesetz des gesegneten Königs mache die Zeit zugleich 
über alle guten, rechtgläubigen, mit dem Kustt bekleideten in 
den • sieben TheKlen der Erde günstig und von gutem Zeichen. 
Sie seien unterthan dem Erhalter, dem Ernährer; die bösen 
seien unterthan dem sddugepden, dem vernichtenden, damit 
die Guten Befriedigung erlangen. 
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Nene Beitrigo sar Kenntnias der toroMtriscben Littcntor. 
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So oft das Gebet frommer Gläubifi^er sich offenbart^ möge 

ein Eiif^ol schnell licrl)cikommon, zehn zu einem, hundert zu 
zehn, zehntausend zu hundert, zelintuusend bis zu hundert- 
tausenden; nnigtm sit^ mit hinger Kraft Ijcstohen. Jener Engel 
möge kommen zu einem Engel, jene Gläubigen mögen kommen 
zu Gläubigen. 

Alles geschehe so; so gereiclje es Ormazd und den Am- 
shasfands zur Befriedigung. »Su »ei a&j so sei es durchaus/ 



Z. l cithrem hinjät Der Anfang des Gebetes besteht aus zwei 
Citaten aus (Um Avusta mit pazendischer Paraphrase. Die 
erste Stelle linde ich nicht im Avusta; da aber jedes einzelne . 
Wort im AvastA, vorkommt, so kann üboi- den Text kein Zweifel 
sein. In Analuj^ie mit der Schreibw «nsf^ dw folgenden Verse 
lese ich hier ahmya, nicht ahmi. cithrem übersetzt die 

Tradition meist durch 5-100 oder durch das letztere vor- 
ziehend, übersetze ich: 

,Same (Nachkommenschafi) sei hier im Hausei 

Speise sei hier im Hause, 

Dir sei Speise hier im Hause/ 

Die Paraphrase in unserm Texte ist jedenfalls sehr im- 
genau. 

Z. 3 -^.^H Da« Glossar erklUrtS. 841, 5 ^5-^^^ 

und in der Taraphrase des Onnazd Yasht (Add. 89^)4) ist in 
V. 22 (Westergaard) tliriniem durch 2C3^Jo übersetzt; die Stelle 
lautet: SiX^^U» ^ d^l dU3 a^UI ^ ^yu»! 

jt! ^^^5 8^^^ ^5' Ya^na, 9, 48 Über- 

setzt -tjKO^ro bakti isL'l)(?s thrhndi] vgl. Spiegel, Commentar 
über das Avesta, 11, S. 4^5, 

Z. 4 s^üüc liier und S. 820, 20 macht Schwierigkeit-en. 
Wenn man aber die l>»^trelT«Mulen Ausdrücke im Avastä, aus denen 
diese Stelle gefloss(in s«nn kann, dui ('iniiust' i t , so wird man 
mir hoffentlich beistimiiien, «l.iss dies s^jLsö kaum andcMS auf- 
zufassen ist als eine falsche Transscription des zendisciu'n ••^»yy 
(n(uipersisch ^^^L>), das baktrisclies a /? ä übersetzt ; man vgl. 
Stellen wie Vayna 4, 11, wo es heisst, die Fravashis seien 
herbeieilend •^•fg^vnyj^» ^ tio ^zur Hülfe (avanA«) der Keinen^ 



Digitized by Google 



24 ' Sftchft«. £826] 

Z. 5 ^1 ^^8^ Dieie Stelle ist F«rT»rdtii Yasht 156, 
157; durch ein V^ehen des Schreiben ist das eingeklammerte 
▼on gtaomdca bis nmändt ausgefifeUen, während es in der Para- 
phrase wiedei^^egeben ist. 

^- vS' ^^'i'"«^ '^^i^'^i vjUjI Haus' {^geschrieben. 

Uebcr das DeinoiiBtrativ r vt-rweise ich auf Spieg-el, IIuzv. Gr. 
§. 80. Aus mittelpersischcm jrun e a« A ^an ^daiiirhalten^meineii' 
ist neapersisches ^2^1 «Xa^ entstanden. 

Z. 11 &a^1y auch und allein ^ sind Transscriptionen 
der als Daüvzeiehen verwendeten Präposition tr, s. Spiegel, Hozt. 
Or. §. 51. f^^^ Hölle* kommt vor Spiegel; P. Gr. 8. löü; 

14 und 159; 9. Ebenso %'erti itt das zendische ^i; vgl. 

Spiegel, a. a. O. S. 158, 1 yiit^ / mit Tradit. Litterator 
der Färsen, S. 311 (nr. 13) ^ ^» 

^^yii'^yS' ** ,und über irgend ei\sub weiaeud.' Die 

Uebersetziin*,'- der Negation md ist ausgefallen, und dadurch das 
ganze sinnlos geworden, ^^^j^^als Uebersetzung des baktrischen 
g^rezdnäo ist von ^2jcX^j|^(neaperBiBch^^jMM^^ absuleiten. 

Z. 12 ^jlcVJuo^i^^jye ist wahrscheinlich Uebersetzung des 
baktrischen nu/azda va u . 

Z. 14 JoüLmoI cVaj üaä zendische Hilfszeitwort nr^ty wird 
im Uzvaresh ^oLmm^I gelesen, also JuuumajI Juo = fnfi^ rn) 
,ihr seid gewesen', s. Spiegel, liuzv. Gr., §. 106. 




bakti 

Ya^naü, ÜO). Autiallend bleibt aber die Truiisscriptiun (^^, wäh- 
rend es S. 837, 2 richtig durch sJ^yS^ wiedergegeben ist. Das 
folgende Ixi (ebenso 8. 823, 34) dürfte nicht mit baktri- 

schein dareghdyu (-^ho Vat^tna 28, sondern mit zendi- 
sehem -t^y^a (patih') , Kraft' zu couibiniren sein; vgl. Spiegel, 
Couijuentar II, 8. 22, 107, 281, 327. Man müsste dann an- 
nehmen, dass hier wie in f^^^. ^IcXJiAf w LAMoi u durch a 
transscribirt sei. 

^U;dLo £s ist schwer die Bedeutung des gar nicht selte- 
nen jL^l»f4^i9. S. 822, 4. 15; 823, 34; 829, -29 y> ^^^Ui^U} 
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genau zn bestimmen; es scheint ^existirend, befindlich' m be- 
deuten. Das Glossar erklärt S. 849, 16 (? jl^) ^jUi»Lo 
und NtiriDsengli übersetzt es mit ahhyagata (weg-en des neu- 
persischen ^U-$^ ,Ga8t'?). Spiegel übersetzt es auf sehr ver- 
schiedene Weise: Commcntar über das Ayesta I, S. 378 
^U^jyo ,besonders', S. 145 .y> ^U-^jyo ,am meisten hingegan- 
gen', II, S. 8 ^U^A^ ,am wirksamsten', ebendas. ^U^a^ 
,aus^zeichnet', S. 31 ^U^a« ,Wohn8itz', S. 76 (j&^U^Ä^ 
,Gehett' n. s. w. 

Z. 16 ^^tw sUco^Jlio Ü Es ist bemerkenswerlh , dass 

gerade die Zahl 1 oO (drei Generationen ?) in solchem Zusammen- 
liang jj^ebrauc'ht wird, vgl. meine Contrihutions, S. 48, Unter- 
schrift von Add. 8996 und Justi, Bundehesh^ Einleitung S. XIX, 
Z. 7. v. u. 

Z, 18 i>^^ Vorausgesetzt, dass diese Lesart richtig, mnss 
man üu» als falsche Transscription £ttr ol^ orklllren; das 
Gloesarerklftrt auch S. 840,12 ^^JLaj cXa» 

Z. 19 2utLo»i>. Tücher das Wort ^y^^y das nach dem 

ZusaminenhaTii; die Bedeutung' Jvratt. St^irke' zn haben scheint, 
wage ich keine Vermuthung. &cLü^ ist wahrscheinlich das- 
selbe als neapersisches ,Melodie', das ich ans dem Zen- 
dischen nicht belegen kann. Sollte ««if hunyd (Pahlart-Pfizand 

üloBsary, S. 7, Z. 1) mit diesem LuLS. verwandt sein? 

Z. 21 cX^-Ä hierund S. 834, 23; 835, 1. 10; 836, 12. 21 ist 
falsch umschrieben aus it HX> («X^ La); das Glossar schreibt statt 

dessen S. 846» 20: J^L& Ou ^ A Ich bezweifle, dass diese 

Stelle (aXl» t)^ ^ O^^^ «a» iS) richtig überliefert ist; 
wahrscheinlich ist unmittelbar vorher etwas ansgefaUen. 

Z. 23 ^ Jny^^t Ueber Osh^r, Peshöten, Bahrftm und ihre 
Stellung in der zoroastrischen Esebatologfe verweise ich auf 

Spiegel, Uebersetzung de§ VendidÄd, Einleitung, S. 32 flf. 

wie hier uudS. 823, 1 überliefert ist, passt nicht zu *>\^yi und 

*den Singularen ^LmwI^I, ^Lmw1|^^, ^J^^^^. Wahrscheinlich 

ist SU lesen: ^ÜUifty 4>to <^yo 
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Z. 25 t>lA^*wjf bedeutot .os neliiiK^ ;ib', also das gerade 
Geg^ntheil von dem, was der Ziisainineuhauj^- erfordert. Hier 
musB eine Verwochsluug mit «^l^l^l ,68. mehre eich' vorliegen. 

Z. 26 ^JlyJO x>l Ü entspricht zendischidm nffv *ty 8. Spiegel, 

UuzT. Gr., §. 163, S. 143. In anderen Stellen scheint ^üi 
^ ZU vertreten und wie das neupersische |iJkiÄjJLi gebraucht 

zu sein; t>jjo^^l auf Jener Orraazd^, d. h. Onnuzd. der erliabcne. 

Z. 29 f^l Die Beret'litig^iin^ meiner Uebersfitziinp: , zusammen* 
ergi])t sicli aus Spiegel, P. Gr., S. 110; ITuzv. Gr., 8. lo9. 

Z. 30^l«> ^Sr^ wahrscheinlich eine Kominalform auf 

ddr von ^jJuJ^ ,|^t sehend, einen günstigen Anblick bietend.' 

cy-u/4> yj\ würde heissen »überleg-en', während der Zu- 
sanimcnliang- ov-u/J ^unter^eben* vt rlaii^t. Das Veröeheu 

erklärt sieh durch rine V' erw eelisluiig' von ^o" und W. 

Z. 82 ^jUi^ ->3^ ^ ist zu lesen: ^jl^^ ^ {r.pJo) 
,80 oft das Ot^bf't iVoiiiiner Gläubiger sieh kund ihut.* 

Z. .')"). jLw^ würde nach ^^b»^ den Plural 

erwarten. 



Add. 8996 Bl. 45*. 
^bly» ^bt(> s(n oLw^y» JüUS^^ (XJue^l^ "^'y^p^ 
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^ ^^Ä^Ml^ ^^Jüy^* ^^Jitjj» LT^*^ ^l0(4> I? *^!t> aüoi^ «i 

iLu^ i^y^, 1^7 jii c>s>^r ^j,u.>^ ^ ^1 vs*r yi 

jjiöl ,j>A>. JwLäa«^ »b ^j^iA^ 4Xuy-*i^b' • 

»r*^^ «ftUl«^ ^j,^ iXJ^y^^^^ (T/^S 

vii^ljl J^.y^ ^^)^ sj-^^) dJ^ y ^Sj^S 

|»l '^y**y Ju^t«)!^) y> «31 ^u^y^» 

^UäLö jijo »^^U ^y\ 4W,I lüUf^ c)^^ uH' 

30 4>b*/^ jjl^^ XCj! &j ^Li «^yf ob ^bÄl va*-*** 

c>*;'^'7^^ o';**^5 iX^^LJ kj ^^^^ ow&4^ »«^1 » 

*^ *^vJ^U^*^r^; c;^;^; o'/^'^; 
v:^-^ ^^'^ >^ 

36 «>W U**>>Ä ^\j>y »Ip *i *jl 

t In Cod. Ouseley 110. HL BL 197^ findet sieh ein Fragment, das dem 
SoMiM dieMB Gebete» eelir fimlidi lit: 4X3(>y -^yjA b c^^b^ 



« 
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Ueber Betsung. 

Onnasd-Gebet 

Gebet sei Onnazd, dem glänzenden, majestätischen, der 
alles weiss, kennt und kann, dem mächtigen, dem Ilerrscher, der 
alles g'ute schafft, alh's crute erhält, alles hJisc fernhält, dem 
glänzenden Fürsten, dem sirfjieichen Könip;; reiner Lobpreis. 

Ich danke in Gedanken, Wort und That. Schöpfer, Dir 
gebührt Dank dafür, dass das gute der Zeit gdcoinmen ist; 
ich danke ) dass das böse der Zeit nicht gekommen ist. Ich 
danke, dass am Himmel Leben ist, dass die Erde weit, der 
Tag lang ist, dass die Sonne hoch oben steht, dass die Wasser 
fliessen, die Bäume waohsen, die Sonne leuchtet^ dass der Mond 
wandelt, dass das Gestirn am Himmel steht, yon dem Ghrunde 
der Schöpfung bis za Ormasd, von heute bis sur Auferstehung 
des sukflnftigen Leibes. 

Dir, 0 Schöpfer Ormasd, danke ich in Gedanken, Wort 
und That. Dir, Schöpfer, gebührt Dank daflir, dass Du das 
ehrwürdige, gute Gesetz geschaffen, ausserdem auch das Leben, 
deli Verstand, den ausgoseichneten Glanz des Auges, Hand 
und Fuss, treffliche Nahrung und gute Kleidung, und femer 
alles gute zur Befriedigung geschafitsn. Dein Dank, o Schöpfer, 
sei das Denken, Sprechen, Thun, jeden Tag tausend Mal, ja 
Millionen Mal. 

Dir, 0 Schöpfer Ormazd, danke ich in Gedanken, Wort 
und That. Dir, Schöpfer, gebührt Dank dafür, dass Du aus 
Samen den Menschen erschaffen, ihn hörend, sprechend und 
sehend o;-eiuacht, dass Du ihn frei erschaffen hast, nicht als 
Sclaven, als Mann, nicht als Weib, als einen, der bei dem 
Mahl sein Gebet spricht, nicht als einen solchen, der es 
unterlässt. 

' «i^ 7^ 
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Lobpreis femer Bei Dir, o Schöpfer, dass ich Ton dieser 
Schöpfung sehe, dass dieser Himmel hoch, diese Sonne Icuch* 
tend ist, daäs dies Feuer roth brennt und Asche bringt^ dam 
diese Majestiit des Königs und der Schats des Besitzes unver- 
sehrt ist, dass diese Erde Fruclit trägt, dieses Wasser fliess^ 
dass diese Bäume und Gehölze, Sträucher und Weiden wachsen, 
dass dieses Weib gottesfürchtig, schöngesicbtig and glftnzend 
ist^ dass diese Sdbneschar wobl gewaebsen, sfissredend, billigens- 
und lobenswertb ist, dass diese Frennde nnd Genossen, Brttder 
und Verwandten giflcklicb sind, dass diese Freude erquickend, 
das Denken angenebm, das Wollen gut ist. Und alles gebört 
Dir, das bltUiende, der Nutien, die Majestftt, der Glanz und 
das Gute in dieser Welt; und dem Reinen gereiebt ee snr 
Httlfe nnd er bestebt dadurcb. 

Das Paradies weide ibnen au TheO, unsterblicb gebe ibre 
Seele zu ibm, er madie leiebt den Gang zum Paradies. Und 
den Vätern und Müttern, BrUdern, Scbwestem, Verwandten, 
raeinen Freunden und Glaubensgenossen, die gelebt haben, 
den Grossen — ihnen allen werde das Paradies zu Theil, ihnen 
werde die Erde zu Theil, ihnen werden die guten Thaten der Erde 
zu Theil. Und alles Denken, Sprechen und Handeln sei Gott 
angenehm für diesen Gtiechten, Frommen in dem Wandel der 
Gläubigen. So sei es, so sei es duichaus.^ 



Z. 4 ^^^^ lässt sich mit dem neupersischen ^5■^ ,hoch' 
combiniren, wie Spiegel, Commentar, II, S. tii^4 gethan zu haben 
scheint; vielleicht ist es nur eine falsche Transscription von 
•nx» (sLä). 

Z.7,8 U«^«>, Das entere fibersetze iob naeb dem 
Nenpersiscben als «Breite', das zweite halte ieb für eine eigen- 
ibflinliebe Transscription von ^i^i^ ^btp(> Jjftnge'. 

Z. 9 hier und S. 835, 14 steht für ^j^^ (roo^) von 

der Wurzel tap, davon S. 829, 21 JJucy^^\ji ,mit Glanz begabt*. 

Z. 10 aft^ ist hier der pazandische Vertreter von 0. Auf 
die Form des W<Htes dürfte die Analogie von aa^t Einfluzs 
gehabt haben. 
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Z. 12 all Meine UebeneteuDg dieoer Stelle ist sehr con- 

jectural. ^j>AlD deute ieb Ha Hor y^y^ Jioben', s. Justi, Glos- 
sar zum Btmdeliesh. Die gewöhulicho, Bedeutung- von 
,ll(ild' scheint hier nicht zu passeu ; ich übersetze es nach (fem 
Neupereischen als , Verstand'. (»^^^^ dürfte aus V^-hjo [^^^Lyl 
umschrieben sein, wogegen nur zu bemerken ist, ditös p zu 
Anfang eines Wortes im allgomeinen beibelialten zu werden 
pflegt. auU-i^^ schliesslicii ist -ysro) (vgl. S. 835, U XfcLui^^). 
Z. .17 tyu&rl hier und S. $35, 18 ist ein Participi um auf d vo n 

^<>yuT, vgl. Glossar, S. 83i>, 5 : JuülyLÄj ^^JLju» Jubt^Lcit. 

Z. 19 ^tj^^*>, Das Glossar erklärt S. 844, 7: 

^l^l^«> durch ^J'^^y^ )U fgf und ebenso B. 844, 22 ^J^^y^j 
^gkA^y^ also ySpeisen ohne vorher und nachher zu beten'; das 
Qegeniheil davon ist^^ ^t^. Auf S. 834, 12. 13 steht dem 
gegenüber ^ 

Z. 21 auj^ iXiJuuyS^ d. i. ^»«H»r übersetzt gaocithrn 
(z. B. Yayna 1, 35). Zu dem sachlicheu ist zu vergleichen 
Bundchesh c. X. 

Z. 22 (^IjJ^ ist transscribirt aus^a^ Wurzel «u6, wie 
fcfclyij S. 834, 8 ^(5^ von \Vurz«-l tae. 

dJ^^^ In der Handsehrifl ist zwisclien ^ und 5 ein 
Buclistabe ausradirt. Wenn ^ (8piej;el, Tradit. Litteratiir ete. 
S. 423) wirklich ,Asche' bedeutet, so dürfte - »fr ^ als ,mit Aache 

versehen' zu erklären sein. Das Glossar erklärt S. 850 = 

yu*yiÄ u. d. W» jjI^jT ^5 

Z. 22 4X^ot4>lji, & jI^I und ^^l^))^! haben eine viel allgemei- 

Höre Bedeutung als neupeisuohes «>vly ^t4>W^- ^ Para- 
phrase des Ormasd^ Yasht (Add. 8994) wird v. 7 (Westeigaard) 
v6hü fgat* mit 84>Qt Übersetzt Was der Ver&sser unter ^jS' 
x&Mfl^ versteht, ist mir nicht bekannt ^ 

Z. 24 iXJUyiÄpl Ein solches Wort kann ich nicht erklären; 
höchst wahrscheinlich ist es eine Corruptel für iXJ Uy LA^yf 
{^^rrv^) ,wadisendS womit VendidAd 19, 60 baktrisches 
wnahmya, Vend. 18, 126 mMah^fiitinam übersetzt ist 

MSi&^yS kommt vor in der Uebersetsung von Ta9na 
53, 3 («*Ar), s. Spiegel, Commentar II, S. 423. Meine lieber- 



« 
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Setzung, jgatteBfurchtig' beruht auf der Vermuthung, dass das 
Wort eine Ableitung von ^^^iXAdw^ ist (etwa mit der Bedeu- 
tung des neupersischen ^Ka»^). 

Z. ^5 ^^Ä^t (jmo ist waliibdieinlich i^(<y «lo ^döhucächar' ; 
Ii auf S. 837, a. 



Z.27 Jouc^.4iL>.l^^t geht zurück auf baktrisches uriHikhs; 
y^, tjA^\ysy\ bei Justi, Qloesar zum Bundehesh. Die gebräuch- 

licherp Adjectivform .sclu int aber JJk^\yj\ zu öeiu, 8. Spiegel, 
Coiuiueutar, II, S. 115^ 221. 

jL} [»1^^ ^^^Jiuof^ vj"^ habo au keinem sicheren 

Verstudniss dieser Stelle gelangen können; |»|)^ fasse ich 

als TranBScription von f)r if^yy^l »• VendidÄd 18, 61 ; fiir 
yiu)^ lese ieli (ji^ und 1^1 ist in der Bedeutung, WuuBch' 

zu nehmen, in <)< :- es im Bundehesh vorkommt, s. Justi, Glossar 
u. d. W. sa*.M*jUI. 

Z. 2^ s^t^ und >*^'^ eind umschrieben aus V*r {qdthra)\ 

vi^pa qätkra 9^1^ uL«.^, pouru qdihra s^l^ ^ (Pa- 
raphrase des Ormazd Yasht zu 14). 

^1 und 1^ sind transBcribirt aus T und werden 
gebraucht wie ^ (6a)\ |»t «Juu = 

» » 

Z. 30 ^LäI Vor ^LmI ist wahrscheinlich etwas ausgefallen, 

da nicht angegeben is^ wer die in ^L&t gemeinten sind. Die 
Veigleichung des Fragmentes in Ouseley 120 bestiitigffc diese 
Vermuthung: [|den frommen, rechtglftubigen von] GayÄmurth bis 
auf den heutigen Tag, die gelebt haben, ihnen allen werde 
das Paradies an ThelF u. s. v. 
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Anhang. 

I. Add. 8996 BL 49". 

y<>i<> |»Lm 1 

^jMO^^ ^1 ^^^1 iüö^yj|t> j»Lü 

Mft I ^)tjü i ^LA, ^ f^ ^^y^)}^ y4>t«> ^4>^ kJmoo P^ «i ^U^^t 
^UaA«.*' «a^t||^ n^yX^ii fti («^UX^^I 

«A^i «i fNi^' 

» jUw ift mit rotber Ointo geidirielMii. 



20 
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^^AX^ ^j,«)yÄ 4X^1^1 1^ (»la^ iX^ 
i>UU l^AS Jü ^/ ^1 Si,^ ^ ^J-fi^ ^^^^ 

^1 ^ «J'lX*? ljuo JuLüT ^ 2Ü ^\o/ JLLÄy^yD 

<^ Lujao ^*>y' ,ji^*>;< iXA*«y 

^j-Ä;,^ c)^) *^ ü^T^ 

16)9^ «ü0 «A^r Ii c5^^l L» (jM^ 4>t(> tiUi v5^<^ 

M a6 (j^^ s^JumIx«» k> ^Juo^yji iu Ju^l '^^^^^ (J^S 

JüuT Jut Juu U-Ä^^t ^ <^ Lm^OÜ ^)«>^ 

ftft^t ^ ^ >^ 

25 ^^U^ i Juuii^ slLü 8y*>^ wi^l au (Ji-^ \J^)}} Bi. 6te 

4)U^ i^yiAM i>iMy t)^ mS' 9^ l>U^ iX^ ^1 
\J»Ji*y^ lÜüwf^ XJ JUJUU 8^ JÜl^ ^Lai| JuuÜ^ S3 VSaA^ 

M »i-uT y*-*^ *>^y«> r;/ 
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I^Lü^^ ^t^^ «XjuT jä^iX^. / to. tXjy.> ^LG bli> 

^U^tj y«>;ji^ \^yf^ ^y ^Yyy^ ^aO^tjl) ^1 ^0 

dJS^\ ÄÄAjf au> r*^/* u-^^ 

«S' 4>l4> öyy^S y^y^yi \y y^yy ^ ^ 

yjy« Xi Jui/* ^5^v^ }^y^ ^ ^iStJ^yy ^jUjÜUm 

ij'r^*^ ü^T^' ü^^- ü^" 

j»S\i> JÜUbJuO sjLu s^IJumL^ y^?«^ »SitJy 20 



^1 I*f4>^ ^)UavI s^fo^ S4>l^l »^Uri Lr^«» u^^M* 
sjiCyji sji')^^ y^r? v;)^^ ? «^L^l^ o^f ^^,1^ juLä-«!^ 
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^^ui ^ jj» «i ^^u ^ ^5^y I J*> w- 

O^^fjl *i U ^ *r Jüy...« i>\d^ ^j^UipU&l 

U ftft^l M «rtil ^^1^)5 4X3^^ gAJÖ CU^^^ U ^^l,; 

0 yj^')y sjii^} sj'^/y sj^ *>W tjy^^ 

>iL p-Äl ^ ^yiXii\ ^^tX^I ^;4Xju*.^ 



n. Handflciirift der Bodleyana» Ooseley 125 UL BL 128'. 



^yX^O ij^)y^^ ys^^ •«XÄh. *>^! uüf «^b 



2« 



• WnhrsrJit'inlich ^l^L*3 
» LieM f J 
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^Ot^l f^y^^ ^Ub) OJ^y^ ^ o*.A>A *^ (XäI^ S(>I^ S«>^ 



^ iXi^U*«^! ^ ^UUt 

M^a;;^"* ci^'tXJ ^Lum^ ^^JÜi^ \J ^j**^'-'^' 

f j ^Ä^^^t <XU/ ' 0^1 

^XäI^I ^^iju ^^Äjwo »^^1 fcX^b aü^20 

»4>f) «.>^ ^; y^^^l *^ 

L^-L^ ^1^1 jUaT |.LÄjül ^1^1 ^^*> J^W 

jüKj »b^ »bp^l oM»^i> ft^K« ^yüu äUi^I 



2 aiuyüonhuna. 
• Am Rande: 

« Ueber der Zeil«: JU^ fti^ ^^ft* 
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^ d^oY ij^f JItXXftI o^*«J ^^JLaj «*«jrt 



o7 yj^ji jt;>^ Ujjf ^1 ^>^«> 



10 



^AA^I fcXi^^J ^j^^iXfl yjii>^ »■ > v5-*il^-^-^^^- 

vj*X<^«> u ^Tj ^5 ^;^*^ v;)>;*^* \J^) '^f 

> ' II 

l^^t ^yjJ4 cifcÄr ^1 wl^ <>J Jwl^ ^yji^ 



18 ** ir;« •U^' ^ >b r ^ J ^v^v ^«>Q ^ ^1 4>a*l ^xxj 

^yüu >äU^( ^Juü^ »JLjäs' v5(^^ ^^x'^ • 

\S^^^ «^A^ oyd>)^f ^y^t .^^te^BLittft 



> Am Kunde: 8t>|j^ ^^JÜÜ 
' Am Bande: Ju^^ '^/^^ 
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38 Sstfeam. [840] 

^pi jo^/' I; jyor »i^i^ jü^üin ^ 



Bi.imvJy-J;;^ ^ ^"^-^ *^ 

«mmI j»b 1^ 1^ dLj^ «aw&j ^^Am ^^Jü4 va*A,i ^Ia» ^^^Ju ouco 




cV^L s«>^ JüJi^ ^ ^ tiXft. ^4>U )f t^'^yi 

^ItXüüe^^ ^l^^^l ^l^;^ o^-^ ^ ^ tS^ ^^U ^ bb 



' Von 1 — 1 ütvhi nu\ liiiudf. 
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[84 Ij N«M Bcitrig« 9U KwMtelM int wmu^dukn Littmtar. 39 



LdA^ OJjSXf ^Uot ^i«J ^Lj^ Jo^. 



^ Üi?^ <5*^*^;W^ ^^A-^ 

7^. LT^. )'H *H '^^^^ *^;^y^ 57^ 

;>^'-> ;W tXj^) r'^^* ;W (f-^y»^ 

ü^'t^- '^y^ ^) *^y^ '^r^ r*^ r'H 



^j^wl^wU &^ «.^^mmI i^yi*^ )y^*^f V^,^ i^c«MMt v5^^ 

45-^ Jo^. <^5^ r'^. r^*^- u^Tf- 



I vJ^-^ *^ 7* *^ u^-^ 

»Uol^ ^L^jjiü^ V;)^!^ ^y^ »<> 0^^^^ 
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40 Baekft«. [842] 

^) ''^ »5^. ^>«> )* 

w.mkjV2f> *^ C5^*^ ^^^Z cUj/l;JlAA »^yj Ul yb 

^^y> ^ ^; _l^lJ^ *^ c^^y 

V;,W>^ vji«« ^^AA^oy) ' iXj j^JLÄMwy iX^l^ 

|»jMil4> ^t^^ |». U mXA ^^-OU ^^J^yjü ÖJS' <ub ^ iÜj 10 

Ü-^y»* iS ^ {^^y ^ (5*^ ^ v5>^J v5;57*J tf,^ 
iajx cXa^^ J^b jjÄJW O^b 

I jUäI*> ^y=^^ jU^^Xi ^^A*J LT^-^i^ 8^.^t ^*>^^ »pl^l 

Jo^f ^ jib ^^y" j ^b ^ 
^A&wt tX,.fl»>» sUS" ^^AU ;^bs sU^ J>.ia»iM 

O^if^'^ W «*wbl' ,»b siXA». M». ^^AAj 8^X^ 



BL 1Mb 
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[84B] KMe B«Mflff* rar Keaataln d«r iDi«Mtriieb«n Uiinttm. 41 



jL^w ysby^ <5iUf> 

^ ^gÄJu j-o/ JUüo J^jjU ; «> 

oJt>)y At cXA^ Us^^ j^Jüu iuoU ^ 

)/'«^ «>7^ ü^' «^r? 



» 45*«i irW 7^ ir< *^ tr t 

^jjLw?. ^5^1^ »^U ^/^r*^ v5;r- 



.^ib 



10 



Jüu^y jotfs^ t5*«^g)' " ' i> ** " ' ^ vWw.ti» 



O^^* ^ ^ LT^ c?^/^ ü^' 

JüjO^^ JüU5^ »JÜuÜ^T ^^Ä*^ jjJÜ»^ ^^Iä. 54Xj^$^2^*2^ 

v5,)^ v5^)ö. ^^JüM U^jl »d^^ JOAT ^ 

20 »i^^ C;^/^"'^; Lr:?*^ 

JUj^ UiM^t S4>^y». I^^t Jl&U b^>( ^«^^ 



' Wahncheinlich für äJu 
> Ms. 

* Ml 



Digitized by 



42 s.ch.«. [844] 

Ä^tXil ^gkH va^l «mJ», ^5S«I; ^5iJ^ ^^1 '»^^ 



l^C^ ^UMot<> AAJ^ U^t> ^^Äju ^^^«> 6 

4Ul<>^ ^ ^^JLa^ M sSMki\ ^g^JUf ^jSsS' ^OMmSyj ^jlSt! 



fU? nS' ^ )b^l> «*-0; 

^jU^ti> ^<>;^ jb ^5^;^ c)^';*> *> ^W ;>) 

^jjitSb^ JUCrb ^LmO^^«> y^yL^Ö »Jw^^CA ^1^1^«^ oLojI 



^ Oder 
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[845] NtM BclMc« SV bMtete ]l« MNMiriMhM UMmIii^. 48 



^y) iXkA^y^y *^\S^) *^yi) u*bw.mb 

^ V5^W »4>ajD.> "3)1^ iu5J 

s^L &£«M^ fiX^ s5«>y^^ 



JkJL)^ 1^ Juo^ f Juub^ <a«.>iiiijC<ft 4>^ v5^^ ^^^^ 

au*» l^^Lw ^^JUi^ i^JLA^Ui «3^^ «iLu »yuL ^^^juJf v^Lblum 

Jc&ü (J^;^ sot^ Jü^UL)^ wJLi» 

^&Uw (>^A^ ftJyMM ^5*«^ ^SMwtj^ S^umI ÖJ^y^ t^l 



«0 |»Lj (^^^ ^^t^ 45**^ v5^y*^ v:^^^ 7v 

du«« jüjl5^ jLmJ c)) W ^ tt;U^( Um» 



loddieli 



1 YenmithliBh 
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44 SackKB. L^46j 

^ 4Xj)y ^ 4>^T ^1 JjiÄ ^J^*>^4> 4X^1^ 4Xij)^ 

Jl^^ Jw-I Jk^Jü c:;t;W «>«>>V JJ^^ «X^U 

»fcKi^ y ^^A*j ^i^^i^ ^A-« 1 ^^iA». t5^>^ 



4>^ LT^ JU« eL) t Juu ^^A^ ft^ 16 

,^U-«I J^l »ÄJ ySLÄ ^ ^^A«Ä g-lJ ^ 

gMrfft Ijoo |»t>^ *1 dJJu^y^ ö ^ ^ 

^^ja üuc 1^ ^ ^ ^ 

iX^L 8^4X0 ^^A^J'v^^^ f 

<>JbL «-ftj^-Ä (Xjtft tXA4^ 80 

Oüü^ Ip^l 4X<&L ro^^t sjüu^ du JICä 4Xa^ Jü^A ;'^^> 



* Von 1—1 «teilt am Bude. 
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[847] Hn« BriMg« tn 



Uttmtv. 46 



^ Jü/ ^ «M«f ^UäT dUoil vWbi.im» 

.^«yy^j^fp,. oJiA*e^ »JuU^ oJU.*n tXÄj^ i^^l tX^Lj 

sJOaT^ ^Lo Uvpi^ 

^^JuSrjäfi v;i>l^ ^l^) Ua 0^ (J^^ 
^LmJ51 JJto JJf43üu» *X3l4Xi^ JJ^ 



jIHTJU ^ ^bob ;U^U ^O^; Uli V^bBl.l«» 

,jj;iö4 ,jJ:j^ «>Jsu ^ 
16 ^^»y «AÄi I Juu liXxi iX»^ tX-ib 

"'^r^^ iT^ u-^ 

vy«>L^ ^^Äju J-iäU aJLöi 5tUÄ5" Jjü ^^Äju Jxli iX^b i>^l 



Rl. ISSb 

jjjl^ SiX^ 

tf^T^ u*^/^ vj^ 
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46 8Mli»«. [848] 

•f tr^c^^T*^ »<>^ ^/ /^/ 
Jyi >4^ *>;/^ 

tJpS' ÜJXA^ Jyi J^l ^ yii> |»U 




,^A^y^<> S(>Uy <»«>pT^ CAiBLol ^yLa^ ssfJA^ äijf tayS «i^ 

XÄJ 5^1^ ÄÄJ «iLw^ ^^^^^ 

j5pyuM»> ^L)^. c*-Ä^ ^j,u^i ^j,ur 10 

^yjj*iii '^y^ 8(>^ Ji^^ ^"^^ ^•'^^ W 

^ ^ ^,1^ 4Uä^ ^b^ 

y!? 5^b 

OMvl Si>^x«w jUj.»i>^ ^ <fl ^*A4*? '^'y*)^^ y<>f<> IXm^ vJ^^ 
ol sLue O^^l ovÄJji^ &r yCo c;*iM«>Aj bjJ \jJ*ty\ ^b) 35 
^U^ U^^;/» J^f Jy)f> J^»«> *3^W ^ 
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[849] Vm« Beurig« m UnMm te tomHilMhM UüMtar. 47 

^ J f^^ iw ji^p uy^' Jy* Jk- 



J wff&Mx ft JJf <>L5Sftü JJJüÜüw ^Ub ^^^^ ^J^" 

(>^^^ JomL f^fjoo I jS'yX ^UjbLo JJ^^ ^iU^BUlSTb 

«.ai^i 4 X,iU>j 4Va^ jMgoUu tX<><Oj»>^ (^4>L^ 
^«ißU «äL-^ tXi!« *X-ftÄJ 



< Die ErklSnmg fehlt 
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48 s%t\%%. [850] 

"^y* f )^ ^5^^ 



ScXSUj^ iXL^ ^L?p-^^ p^l^ ^ j.^«> s»b ^^^^ 6 

^^Lp*>^ 0^ ^) (•;*> 1^ ^^«^ |.^tX^ 



^^^jiji 1 iXw#L ^ fcAA»g ,3^^ «>^^ l»Ui«>^U 



f.!^ gSir yy-Sl^ ^yL«Ä ^t;<>T'^5 J^^^; J^^^U-^jt »«>;^ W 



26 



1 Ms. 
« Ms. 
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£861] BdMf« nr BmmMm te MmaMMtai UllMatar. 49 



iXJu^ <Xu; vJ jj)^ v;H^^ u ^;^ a yWj 

6 ^J^y J5A«€ "»üi »t)^ 

^Ujiye ^Lj ^Lj» viLu ^ fUi" ^yüM Ul» vWbi.u» 
10 c^^^. 7^ *X^^^; 1^ u;S>^ / 

1^ iXi^ (5*« o^Aä somm^^ u^^T^ 

^ly^JOJt 5t)J^ ^Lmo ^ Juäl? ^^ieue fT^^^ 

16 j»b^ ty» u^-^^^ ^^^^ <>j^U* üyö^^ 

OJUumI» e;r^^ (J^^ ^(5^ ^)Lum9 ^* ««A3^^ 



^^^JyuMp 4>JLx|^^^ fcXJuojipyo auwcXAift jJLft ^5^^^ ^^^^^^ <;^Ljb 



(Hi^^ ^ vÄ^^y» ^Xl> ^UaT vi;^y» 



so K. A j> t P ^^AJij c5^^^ yc is^y '^y^ v:>iLii^ ^yi 

l»^y& n:>.awI <^;,^<m/ Lc L:>. ^Jo ^y*^ (XjuL^*J6 ^^iJU) JüJt 

uö^ «>i# 1^ ^ (iMÄ^y» r/^^ ü^>^ 

8ö iXj^ltV^ *6Ä;ye f^yi yf y£yi '^)hyi 

1 Der AnCiiig des L^'i findet sich auch auf BL 137 iwiscben Cup. 

m und fi, iit «ber «deder'migestrielMn. 
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50 Stebft«. Mn» BMt* nr iMiliiw te MRMbMhM LlllMttar. [852] 



*>f sU^ i5^*> J-üD^ ^1 tUi ^L^j 
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